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n, dar (Ps 106,16[). Ein spektakuläres 
rercfgc:richt Gottes vernichtete jedoch Da­
r(.) und Abiram (Drn 11,6; Sir 45 , 18f) . fr 

(1111 

oatema (unbekan nte amen bcdeuru ng) . 
Zeit der jüd . egenwehr gegen cüe 

~urlcnis ierung kam e im O scj rdanland zu 
. \ r Juden verfo lgung. Die Israeliten flohen 

~Jfldie Festung Datema (1 Makk 5,9); deren 
~geist nicht gesichert, doch vermutet man 

pavid (hebr. Liebling/Geliebter). 

QaviJ ist der Sohn Isais, eines begüterten 
Manne. :ms _,... Betlehem (I Sam 17,58; Rut 
4 J 7) . Er scheint ein Mann von auffallender 
cirschei nung gewesen zu sein (vgl. auch die 

'ßLwäh rwng der für einen Semiten unge­
wöhnli hcn rötlich-blonden Haare, 1 Sam 
!6,12) , der durch seine starke Persönlichkeit 
wirkte. David war mit mehreren Frauen ver­
hcimn:r und hatte mit ihnen Kinder, wobei 
die! er 1g.cborc11en Söhne einiger Haupt­
frauen d r Rdhe nach auch Anspruch auf 
die Thronfolge erhoben. Als Frauen Davids 

1. Am Hof Sauls (1 Sam 18,27): Michal 

sie ca. 45 km östlich des Sees Gennesaret. 
Als das gegnerische Heer des Timotheus ei­
nen entscheidenden Angriff unternehmen 
wollte, griff Judas der Makkabäer überra­
schend ein und schlug die Feinde vernich­
tend (1 Makk 5,29-34). fr 

Datierung _. Zeitrechnung. 

Dattelpalme _. Pflanzenwelt. 

werden genannt: die Saultochter Michal, die 
ihm vom Vater bald wieder weggenommen 
wurde (1 Sam 18,27; 25,44) ; ->-Ahinoam 
[2)] aus Jesreel (I Sam 25,43; deren erstge­
borener Sohn ist --Amnon [!)]; ->-Abigajil 
[l)] (deren erstgeborener Sohn Kilab spielte 
keine Thronfolgerrolle); Maacha (deren 
Erstgeborener ist_,... Abschalom [l)]; Haggit 
(deren Erstgeborener ist ->-Adonija [l)]; 
Abital (deren Erstgeborener_,... Schefatja [1)] 
spielte keine Nachfolgerrolle); Egla (deren 
Erstgeborener Jitream spielte keine Nachfol­
gerrolle) (vgl. 2Sam 3,3-5) und Batseba 
(2Sam 12,24; deren Zweitgeborener, _,... Sa-

2. In der Fluchtzeit (1Sam 25,42f; 2Sam 3,3; Hhr 3,1): 

Ahinoam aus Jesreel 
1 

Amnon 
(in Hebron geboren) 

3. In Hebron (2Sam 3,2-5): 

Maacha aus Geschur 

Abschalom Tarnar 

drei Söhne 
(2 Sam 14,27) 

Abigajil, Nabals Witwe 
1 

Kilab 
(in Hebron geboren) 

Haggit 
1 

Adonija 

Abital 
1 

Schefatja 

Tarnar------- Uriel aus Gibea 
(2 Sam 14,27) (2 Chr 13,2) 

David 

Daumen. Das Abhauen der Daumen bei 
Kriegsgefangenen (Ri 1,6 f) soll das Führen 
von Waffen unmöglich machen. Nach Ex 
29,20 soll bei der Weihe der Priester und 
nach Lev 14,14-18 bei der Reinigung von 
Hautkranken etwas Opferblut u.a. auf den 
rechten Daumen (als einen wichtigen Kör­
perteil) gebracht werden; dadurch wird Hei­
ligkeit übertragen und Unreinheit beseitigt. 
me 

lomo, wurde der nächste König). Mir David 
selbst wurde in Israel das Königtum begrün­
det - nach dem m isslungenen Versuch durch 
Saul. 

Aus verschiedenen Gründen wurde Da­
vid in späterer Zeit verherrlicht, doch 
scheint seine ausgeprägte und extrem ver­
anlagte Persönlichkeitsstrukmr genügend 
Anhaltspunkte dafür gegeben zu haben. 
Neben seiner äußerlich eindrucksvollen Er­
scheinung zeichnen schon ältere Texte ein 
sehr divergierendes Bild. Negativ ist det 
Geltungsdrang Davids, der sich in Aufse­
hen erregenden Aktionen hervortat (vgl. 

Egla 
1 

Jitream 

Maacha oder Michaja --~-- Rehabeam 
(2 Chr 11,20) 

Abija 

4. In Jerusalem (2Sam 5,14-16; Hhr 3,5-8; 14,4-7; 2Chr 11,18): 

Batseba, U rijas Frau 

ein Sohn; als Schima Schobab Natan Salomo 
Kind gestorben 1 
(2 Sam 12,15-17) Rehabeam 

Namen der Kinder, deren Mütter unbekannt sind 

Jibhar Elischua Nefeg Jafia Elischama E~ada/Bee~ada Elifelet Nogah Elpelet Jerimot 

Davids Frauen und Kinder. 

D 



D I David 

J Sam 17,28). Außerdem spielte er seine 
überdurchschnittliche Klugheit in geradezu 
aufreizender Art gegen seine Gegner aus, 
etwa bei der Irreführung des Philisterkö­
nigs durch den vorgetäuschten Wahnsinn 
(1 Sam 21, 11-16) und in seinem provo­
kanten Verhalten gegen Saul (1 Sam 26, 12-
16). In manchen seiner Kriegszüge war er 
unglaublich grausam (vgl. 1 Sam 18,25 .27); 
der im Rausch über David spottende Nabal 
hatte, nüchtern geworden, eine derartige 
Angst, dass er einen Herzinfarkt erlitt 
(1 Sam 25, 10 f.36-38); bei der Verfolgung 
der Amalekiter tötete David alle, deren er 
habhaft werden konnte (1 Sam 30, 17); 
nach dem Sieg über die Moabiter mussten 
sich die Gefangenen auf die Erde legen, 
und mit einer Messschnur durchmaß er die 
Reihen: ,,Jeweils zwei Schnurlängen wur­
d en getötet, und jeweils eine volle Schnur­
länge ließ er am Leben" (2 Sam 8,2). Am 
kennzeichnendsten sind aber doch die 
Worte, die von den Streifzügen Davids 
während seines Aufenthaltes bei den Philis­
tern überliefere sind (1 Sam 27,11). 

Auf sexuellem Gebiet scheint er leicht 
erregbar gewesen zu sein. So erklärt sich 
das sofortige Einlenken während des Ra­
chezuges gegen Nabal auf die Bitten Abiga­
jils hin, die er nach dem Tod Nabals zur 
Frau nahm (1 Sam 25,24-35.39-42). Er 
verführte die schöne Batseba, während ihr 
Gatte Urija sich auf einem Kriegszug be­
fand, und er scheute nicht davor zurück, 
Urija, den ihm treu ergebenen General, ge-

zielt und mit voll er Absiehe in den Schlach­
tentod zu hetzen, um den Skandal mög­
lichst zu vertuschen und den Weg zur 
Heirat Batsebas frei zu haben ( vgl. 2 Sam 
11,2-5.14-17.27). Auf dem Sterbebett 
wurde David von der überaus schönen Abi­
schag - damit seiner letzten „Gattin" - ge­
pflegt (1 Kön 1, 1-3). 

Negativ war auch seine beinahe abgötti­
sche Liebe zu seinen fähigeren Söhnen. 
Nach dem Mord an Abschalom trauerte er 
dermaßen um seinen Sohn, dass der oberste 
General und Neffe Davids, Joab, ihm eifer­
süchtig Vorwürfe machte (2 Sam 19,7). 
Diese abgöttische Liebe zu seinen Söhnen 
führte grundsätzlich zu einer Schwäche in 
der Regelung innerfamiliärer Zwistigkei­
ten: Er bestrafte Amnon nicht, nachdem 
dieser seine Halbschwester Tarnar, die Voll­
schwester Abschaloms, vergewaltigt, aber 
nicht geheiratet hatte (2Sam 13); seine Be­
vorzugung Salomos könnte Abschalom 
zum Aufstand veranlasst haben (2 Sam 15), 
und seine halbherzige Stellungnahme in 
der Nachfolgefrage führte zu einem kur­
zen, blutigen Bürgerkrieg, in dem der 
Thronkonkurrent Adonija und General 
Joab ermordet wurden (1 Kön 2,24 f.34). 
Neben diesen negativen Seiten Davids 
überwogen jedoch die positiven. Er war 
ein tapferer, geradezu waghalsiger Krieger, 
der zumindest in der ersten Zeit immer an 
vorderster Front stand (1 Sam 16, 18; 2 Sam 
17,8). Trotz der Feindschaft Sauls war er 
diesem lange Zeit treu ergeben (1 Sam 

22, 14; 26, I l). Ei nige Male wird nuf S<'inc 
B: chcidcnheic, ja vid lcichr Dc:mu r hinge. 
w1cse11 (.l am 18, 23; 2Sam 7, 18: 24 ,17). 
Auch die Nachsicht m ic au!, seinc1ll 
Feind , wird bes. e rwähn e (vgl. 1 a111 
24, 17-20). Den engen Freunden hielt er 
lebenslange Treue. Das gilt für Sauls Sohn 
- Jonatan [1)], dem David in einern 
Freundesbund verschmiedet war ( 1 Sarn 
18, 1-3) und dessen Nachkommen er noch 
Güte erwies (vgl. 2 Sam 9); das gleiche gilt 
auch für - Barsillai [l)], der ihm auf der 
Flucht vor Abschalom Beistand leistete 
und für dessen Nachkommen er noch auf 
dem Totenbett sorgte (2 Sam 19,32-40; 
1 Kön 2,7). So wird verständlich, dass er 
als ein Mensch nach dem Herzen JHWHs 
bezeichnet wird (1 Sam 13,14). Ihn hat 
Gott zum Herrscher über Israel erwählt 
(1 Kön 8,16; vgl. 1 Sam 16,18). Wie schon 
die Schonung Sauls zeigt, an dem er sich 
gerade deswegen nicht vergriff, weil er Ge­
salbter JHWHs war (vgl. 1 Sam 24,7), so 
machen auch andere Handlungen deut­
lich, dass sich David trotz aller Vergehen 
immer wieder JHWHs Willen unterord­
nete. Auf das Drohwort des Propheten Na­
tan nach dem Ehebruch ließ er nicht etwa 
auch noch den lästigen Mahner töten , son­
dern fügte sich sofort: ,,Ich habe gegen den 
Herrn gesündigt" (2Sam 12,13). Der 
Nachfolger Davids konnte wohl nicht an­
ders, als David zu loben: ,,denn er lebte vor 
dir in Treue, in Gerechtigkeit und mi t auf­
richtigem Herzen" (1 Kön 3,6). 

Salomo (Rut 4,20f) 

1 1 
-----Machlon 

Elimelech -.......-- Noomi (Rut 1,2) 

1 
Boas --...--- Rut 

(Rut 4,10) 

Obed (Rut 4,17) 

Jonatan 
(1 Chr 27,32) 

1 1 

Eli ab Abinadab Schima Netanel 

Jonatan 
(2 Sam 21,21) 

Jonadab 
(2 Sam 13,3) 

1 
Raddai 

Abihajil ----....--- ----Jerimot 
(2 Chr 11,18) 

Ozem 

Mahalat Rehabeam 

Überblick über Davids Verwandschaft. 

Isai 
(1 Chr 2,13-16) 

1 
(Elihu) 

Kiyon --- Orpa (Rut 1,4) 

? T Nahasch 
~ (2Sam 17,25) 

David Zeruja Abigajil I Jeter 

~(1Ch,~J 

Abischai Joab Asael Amasa 

Sebadja 
(1Chr 27,7) 



f tieg zum König und Davids Königtum 
AU r Könivtum "' W:H' 11LII' das Vorspiel 
·Sa~~ ~r~~ichGchcn Königmm, .das David 
,,.u oo-96 J , ,. ,l,r:.l dur~hscrzte. 'dnc Lcis-
(JO war . , dit: bis dahin zum grof~cn Teil 
c~ng ränd i•ic: 11 rämmc ni ht nur zu ·i11e111 
eiuens t N' . 1 · .. .ygJi n,il bcwu ; ccr •. ar10~1:t 1mOA1s~~11mcn-
. R'Jiri:n - hc1 gleichzcmgc·r Vcrsohnung 
~u i1 chen dem 1c.il, <li:r nördlich der Jcbu. i­
"J,\Y tad L)crusalcm wohnte, und den südlich 

dcerson ud~gcnc.n Teilen - , wndcrn nuch cl-
a.v D ( h d ' kl 

turricori:i nie r o er weniger :u um-
JJ.C ll ~ • 
schreibb~ren , raal 7.LI bilden, der nuf dyna -
··ehe Fiih rung angclcgr wnr. 
mNun rcllr sich dit· Frngc, wie avid die. c 
L;eiscung crhringcn konnte. Er kam an den 
Bof a,ds. Die es Ereignis wird in zwei von­
einander unab hängigen Vcf'iom:n überlie­
fen: Ei11111al kall\ er näm lich al Musikant 
und dl'11t18l als Goliarba.winger. Na ·h der 
einen Überl ieferung war aul 111ani. h-dc­
pcesSi\• (vgl. l - am 16, 14) . Um den Anfüllen 
abzuhelfen, wurde dn hervorragender Mu­
sikanr g,:SLLchr, ei11 Zitherspieler, und dieser 
war David 11 Sam 16, 16-23). Diese Funk­
tion isr nichr 11ur als Ehrenstellung, sondern 
darüber hinaus als Vertrauensstellung zu bc­
werren. die 11u1· eilll'lll in milit,irischcn Di11-
gen ver!idic:hen Mann zukam. So gewann 
David a11,:h bei mili tä rischen Aktionen, bes. 
gegen di,0 Philistn. eine f'i_ihrcnde Rolle und 
scheint rnch1· E1folg gehabt zu haben als 
Saul seihst: .,Saul hat Tausend erschlagen, 
David ibe1· Zehntausrnd" (1 Sam 18~7f; 
21.12; 2'),5; vgl. 18,6-50). Diese Erfolge 
ließen f)ayid ZLLlll ,,Sieger" über die Philister 
werden, 1111d demgemäß werden mit ihm 
Aktionen \'t'1·bunde11, die urspr. noch na­
menrlich bekannte Gefolgsleute Davids 
vollb rachr haben. 2 Sam 21, 19 bnichtct, 
dass+ f-:lhanan [1)], derSohnJa"irs aus Ekt­
lehern, Coliat aus Gar besiegt hat. 111 dem 
bekanmrn Text vorn Kampf gegen Coliat 
(1 nrn 17) ·111dcn sich o viele Widerspdi­
~he, das.~ leicht zu erkennen ist. dass l'rsr die 
,spälerc 7.eil den ieg übctr den 111äclnigste11 
Li nd agcnlrnf'c sr:irkcn Phifüwr David w gc­
'Sproch, n hac: 1..ß. den Widerspruch, dass 

::iul ~ein Rü~rung dem David angezogen 
habe 11 oll (vgl. 1 Sam 17,38 f), nach dem 
itg d ', Unbekanntt:n abe.r gcfragr habe, 

Wer d,·11 Phi lim:r 1.11 Fal l gcbrnchr hätte (vgl. 
1 Sa111 17,55- 58). 

Saul s Sohn Jonatan Lrnd David verband 
eine i1rn ige Freundschaft, die sie mit einem 
Bu11d he iegelt hatten (1 Sam 18, 1-3). Da­
vid bekam Sau ls To hte r M!chal zur Frau 
OSa1n lS,27-29), doch steigerte sic h die 
Rivalir,ü zwischen ihm und Saul dera.rr, dass 
er - 11ach cinigen Mordanschlägen durch 

a11I (vgl. 1 am 19,9-·t 2) - in die jL1däische 
~isrr: floh . Oorrhin fo lgte ihm auch ·eine 
Pamilie, wohl aus A11gst vor auls Vergel­
tung ( 1 'am 22, 1 ). E.r bildere ei ne „Pri vac­
~ld11c1·crnppc" (vgl. 1 Sarn 22,2) von unge­

fähr ·100 Mann, aus der die SpCT..ia.ltruppc 
der lcgc11tl: 're11 .,->- Dreißig" herausr~gcc. AL 
;•eh D11.vid 11ichr mdir im tvfachrbc.rcich 
Saul~ ,-mflialren konnte, wid 1 er mit .sein.ei· 
,chas zu den i'h llisrern au u11d erhklc vo 11 

MITTELMEER 

\ 
1 

David I Q 

@ Ramot-Gilead 

AMMON 

,® Rabba 

EOOM 

Das Reich Davids erstreckte sich „von Dan bis Beerscheba". 

Achisch, dem cinflussrc·ichen Stadtkönig 
von Cat, die Kleinstadt Ziklag als „Kleinkö­
nigrnm"; dies war der erste davidische 
,,Machtbereich" (l Sam 27.6). Nach der F['1r 
beide Seiten verlustreichen Entscheidungs­
schlacht zwischen Israel und den Philistern, 
bei de1· Saul und die meisten seiner Söhne 
fielen (!Sam 31.1-13), lie(~ sich David in 
_,._ Hebron [1) J nieder. Dort wurde er zum 
König über Juda gesalbt; er war siehenein­
halb Jahre Königin Juda. 

Der Machtkampf zwischen dem Saul­
sohn Iscl1baal und David (2 Sam 2, 12-3, 1) 
wurde dadurch entschieden, dass Ischbaal 
ermordet wurde (2 Sam 4). Daraufhin 
schlossrn die Vc1·treter der nö J"dlichcn 
Stammesgebiete mit David einen Bund 
und machten ihn zum Kö11ig (2 Sam 5, 1-
3). Er eroberte die Stadt Jerusalem, ein je­
busitisches (noch immer kanaanitisches) 
Staatkönigtum und machte sie zu seiner 
Residenz.cDieses mittlerweile dritte König­
tllrn diente als Klammer zwischen den 
Machtblöcken im Süden und im Norden. 
Zudem war Jerusalem Davids Eigentum, 

hatte er die Stadt doch mit seiner eigenen 
Kampftruppe und 11 icht mit dem Heer­
bann des ganzen Volkes eingenomme11 
(2 Sam 5,6-8). Durch die Überführung der 
fürndeslade begründete er die Stellung Je­
rusalems als Zentralheiligtum (2 Sam 6, l-
19). Weiters bereitete er eine konsequent 
aufgebaute Rcichsstruktm vor, wie die Ein­
setzung von führenden Beamten zeigt 
(2 Sam 20,25-26). 111 die gleiche Richtung 
weist die Volkszählung (2Sam 24.1-25), 
die ihm von konservativen Kreisen sehr 
verübelt wurde, die das einerseits als Miss­
tr,rnen gegen JHWH und damit als .,Sünde" 
werteten, andererseits aber auch die absolu­
tistischen Tendenzen durchschauten. 

Die.: Not der Verfolgung durch SaLti hatte 
David zur Aufstellung eines kleinen stehen­
den Heeres gezwungen. Dieses blieb der 
Grundstock for eine dauernd unter Waffen 
m:hendc (Söldncr-)Truppc. Diese (ncue) 
Form gezielte r Technik der Kriegfiihrung 
ennöglichtc es David, die beiden grof~e11 
Aufstfode während seiner Rcgicrw1g (Ab­
schalom und Scheha) niederrnschlagen, 



D I David 

Ausgrabungsareal in der oberen Davidstadt; israelische 
Archäologen glauben, die Fundamente des Palastes 
Davids entdeckt zu haben (Luftbild mit freundlicher 
Genehmigung von Dr. Eilat Maza1; Direktorin der City of 
David Excavations). 

aber v.a. die umliegenden Völker zu besie­
gen. Begünstigt durch den Umstand, dass 

Davidgrab. König David wurde in der 
->- Davidstadt begraben (1 Kön 2, 10) und 
für die folgenden Könige befand sich dort 
die königliche Gruft, die in nachexilischer 
wie auch in nd. Zeit bekannt war (Neh 3, 16; 
Apg 2,29). Ausgrabungen bestätigen derlei 
Grabanlagen zwischen Ofel und Kidron­
Tal. NachJosephus Flavius sollen die Gräber 
im 1. Jh. (von Anhängern der Regierungs­
häuser) geplündert worden sein. Die heute 
als Davidgrab verehrte Stelle liegt zwar in 
der Nähe auf dem Hügel südwestlich der er­
wähnten Ausgrabungen, dient aber mehr als 
verehrungswürdige Erinnerungsstätte denn 
als archäologischer Beweis. ->- Zion. fr 

Davidinschrift ->- Tell Dan Stele. 

Davidlieder. Alte Texte bezeugen, dass 
David Lieder verfasst hat, die weiterhin 
überliefert wurden, so z.B. die Klagelieder 
nach dem Tod Sauls und Jonatans (2 Sam 
1, 19-27, + Bogenlied) bzw. Abners (2 Sam 
3,33 f). Im 8. Jh. v. Chr. verweist Arnos (Am 
6,5) auf die Lieder Davids. Die Parallelität 
zwischen 2 Sam 22, 1-51 ( ein Dankgebet im 
Munde Davids) und Ps 18 verweist auf die 
Nähe Davids zu den ->- Psalmen. 

Neutestamentliche Autoren zitieren aus 
Psalmen und setzen David als Dichter und 

sich zu dieser Zeit weder in Ägypten noch 
im Zweistromland eine Grofsmacht in Blüte 
befand, dehnte David sein Reich zu einer 
Gröfse aus, die nur zu seiner Zeit bestand 
und nie mehr erreicht wurde. Den Philistern 
fügte er sofort nach Antritt seiner Regent­
schaft bedeutsame Niederlagen zu (2 Sam 
5, 17-25; 21,25-22), so dass er keine grö­
ßere Bedrohung mehr zu erwarten hatte. 
Das Gebiet der Ammoniter gliederte David 
seinem Reich ein (2Sam 12,26-31), indem 
er sich die ammonitische Krone aufsetzte. 
Die Moabiter machte er tributpflichtig 
(2 Sam 8,2). Durch die Besiegung mehrerer 
Aramäerkönige wurde deren Gebiet bis ins 
Zweistromland tributpflichtig (2 Sam 8,3-
11, bes. V. 6). Nach der Niederlage der Edo­
miter setzte er in Edom Verwaltungsbeamte 
ein (2Sam 8,13f). So wurde aus der durch 
den Glauben lose verbundenen Ansamm­
lung verschiedenartiger Gruppen, die sich 
immer enger zusammenschlossen, das Kern­
stück ein;s Grofsreiches. Dies hatte natür­
lich Rückwirkungen auf das Selbstbewusst­
sein in der Bevölkerung wie auch auf die 
Entwicklung in Lebensb~ereichen. 

Idealisierung Davids 
Die unbestritten zentrale Rolle Davids wurde, 
je weiter die Zeit fortschritt, in immer helle­
rem, strahlendem Licht gesehen, doch dürf­
ten die meisten Texte aus der ausgehenden 
Königszeit oder gar erst aus dem Babyloni­
schen Exil und der Zeit danach stammen. Es 
ist aber nicht ausgeschlossen, dass Hosea (um 
730 v. Chr., Nordreich Israel) David als Ideal 
für die Rückkehr zu JH\X/H gesehen hat (Hos 
3,5); der Neubeginn mit einem guten König 

Sänger(= Verfasser) voraus (vgl. Röm 4,6-
8). Wie viele andere Worte aus dem AT 
werden Davids Psalmenworte (im Nachhi­
nein) als Voraussagen gedeutet (vgl. Apg 
1,16). fr 

Davidstadt. Die Burg Jerusalems über­
nahm David von den Jebusitern. Er gibt ihr 

,,wie David" begegnet uns auch in der V. 
kündigung_ des Buch~s Jesaja Oes 8,23 b-t 
11,1-8). SJCher scheint, dass Jerrn1ia in dl~ 
Neubeginn, wie bei David, grofse Hoffn tn 
gen setzt: ,,In jenen Tagen . .. werde ich t 
David einen gerechten Spross au fapri~~ 
lassen .. . In jenen Tagen wird Juda grrti n 
werden" Oer 33, 15 f). Diese Erwarrungen.i!; 
auch am Wort aus 2Sam 7,12-16 anknuprC!!i 
lassen die sog. Me~siasetw~nung (~ M~ 
sias) emstehen. David WJrd 111 den Büchem 
1 Sam-2 Kön in der Zeit des Exils zur Norn 
für die Bewertung aller Könige. Im hron1s'. 
tischen Geschichtswerk wird er zu rn gro~ 
Organisator des Kultes (vgl. 1 Cl1r 15-J 
21, 18-26, 19). In dieser Periode wu rde DaViJ. 
dessen Liedkunst bereits in vorexilischer Zelt 
hervorgehoben wurde (Am 6,5.) , der grol!t 
Psalmendichter, dem nach den Ubcrschrlfteu 
74 Psalmen zugeschrieben werden. Sie gelrcn 
als Ausdruck der Liebem Gott (Sir 47,8). 

Für das NT ist die Davidsohnschaft \II 
Jesus zur Erfüllung gelangt (Mt 1,1; Rom 
1,3), sie wird jedoch missverstanden, als,oh 
Jesus ein irdischer König wäre (Mt 21J~( 
Joh 6, 15). Tatsache ist und bleibt, dass dlo 
mit David verknüpfte Messiaserwarcu~l 
eine zentrale Hoffnung darstellt (Joh 7,4Z), 
fr/ru 

1 Sam 16-2 Sam 7 

2 Sam 10-1 Kön 2 

Aufstiegserzählung 
Davids 

Thronfolgeerzählung 

Die Erzählungen u111 David nehmen in der Bibel breiten 
Raum ein und unterst1·eichen so die einziga1lige 
Bedeutung dieses Königs. 

in 2 Sam 5,9 keinen eigenen Namen, son· 
dem nannte sie einfach „Stadt Davids". D~ 
Bücher der Chronik nennen den Ort der 
Davidstadt: die Festung Zion, im sUdösrll· 
chen Jerusalem (1 Chr 11,5; vgl. 2 Chr 5,2), 
Um die Burg herum errichtete David gleicl1· 
sam eine Stadt in der Stadt (2 Sam 5,9), ln 
diesem Stadtteil, der noch in nnc.hcxili. eher 

·~ ~ . 
dell 

David übernahm die Burg Jerusalem von den Jebusitern. Um sie herum ließ er einen eigenen Stadtteil bauen, 
er Stadt Davids nannte, später hieß sie dann Davidstadt; . .sfe5, 
im Bild: Steinerne Stufenmauern aus der Eisenzeit, evtl. Befestigungsmauer der Festung Zion/des Dav,d 5pa\ 



.. ls eigene Ein heir ( l Makk 14,36) auf­
i.et a wurde, zu d r man über einige 'cufen 
gc:i"5~ce (Neh 3, 15), befanden sich die Kö­
g~~r1~;ber (vgl. z.B. 2 Kön 14,20; 16,20). -
111SS{ü i. t b •I dcr Wiedergabe dieses Eigen­
li)le ns nichr ko nsequent, da sie die gleiche 
uit!lle · ! [ Ü ld d " b Vorlage 1,war mc st , ' ., av sra r , 
~~;· gerad~ a,'.1„enrscheidenden Stellen als 
~ de Q;1v1ds ubcr ctir. ·>- J ru alem. fr .. ({\ 

pebir (hebr. hinten [gelegen]; abgelegener 

Orr). · 1 K'· . E 1 (J t) J(;1naanin c 1cr on_i_g vo_n_ g on „ os 
I0,3), der s!ch dem _ _a~m rnclmschen Bund­
• vier we,rercr Kon1ge anschloss und ge-

ßlS ' J J b" d .b . ·en die 1111r srac ver lln eten 1 · eonner 
~ 5 Feld zog Uo l 0,5 F); Josua eilte den Bc­
~11gcen zu Hilfe, die gesd,lagenen Könige 
ersccckren sich in einer Höhle bei ->- M.a.k-

~cda; nach der Gefangennahme wurden sie 
bingerichtet (Jos 10, 16.26). 
2) Alte kanaanitische Sta_dt, früher ->- Kir)_at­
Sefer (Ri 1, 11 f), vermutlich etwa 10 km sud­
westlich von Hebron gelegen; sie wurde nach 
Ri 1,13 von Orniel, eine1t1 Cousin Kalcbs, 
eingenommen. Die wechselnden Machrvcr­
hälrnissc belege die Auskunft, won,ch Josua 
(vgl. Jos 10,38 f) die Sradr eingenommen 
habe. Das gleiche gilr fur di1: Fescscellung, die 
Orrschafrliege i111 ebirgc.Juda (Jos !5,4.9; 
nach dieser relle hieß der Orr fi-i„iher _,.. Kir­
jac- a1111 a). Des Weiteren wird Debir den 
Leviccnsrädren, genauer dem Kehatiterclan, 
'l\1getcilt (Jos 21, L5; l hr 6.43). 
3) Möglicherweise hartdelt sich um eine 
Erhöhung am or<lende des Stammesgebie­
tes Judas, an der Grenze zu Benjamin, etwa 15 
km östlich von Jerusalem, von wo das Land 
dann in die Jordansenke abfällr Qos 15,7). fr 

Debora (hebr. Biene; Wespe) . 
1) Amme Rebekkas, die in der Nähe von Bet­
El unter der zu ihrem Gedenken benannten 
,,Träneneiche" begraben wird ( cn 35, ). 
2) Die Prophetin und Richterin D cbom (Ri 
4,4) zählr zu den großen charismad eh n 
Richrergesralten in Israel. Ihr Amtssiri fand 
sich uncer der og. Debom-Pnlme (Ri 4,5) im 
Gebirge Efrn'(m, wo ic fl.lr zehn rämmc (Ri 
5) Recht sprach. Sie f:i ll ce die policisch und 
strategisch wichtigen Entscheidungen (Ri 
4, 14) im Kampf gegen den Kanaaniterkönig 

Dekalog 

~ls Dck.ilog (gricch. r.lc!UI = zehn; /ogoi 
h ~orc:l hcz<!ich11ct man jcne Geb csrei-
2~n, li. wir in ähnlicher F11ssung in Ex o:!- un ! ~[11 5,6-2 1 iibcrlicfctrr finden. 

c,_ !)d alog 1 ·r wohl cinc.r <ler bckanntcs­
~n _l~·xre der ßibcl. Er ist eine einprägs:11n(! 

_11s,1111111enstdlung ethischer A11wt:isun°e11 , 
dir U · h 1 · 1 11 ° k 11 r1;;c t vcn1nc cm ·· cn. Ihre Hcr-
Un~ iH ebenso uricerschiedlich wie iht: Al­

~er. E · sind kdnt· Gcbm und Verb rc, son­
V.ern W<:.isungen (rom) 1.u einem bcsrimmtcn. 
l"<'rh.1lte11. in der Befehlsform knapp formu­
icrr: d11 soll -r •.. , du wir c .... (die hcbr. 
P~tche liisst beide Übcrs.:,wnge 11 w!); 

Jabin bzw. dessen Feldherrn ->- Sisera [ 1)]. 
Sie befahl ihrem Heerführer Barak gegen 
den übermächtigen Feind, der mit 900 ei­
sernen K mpfwagen ls~ael unrerdriickrc, in 
den Kampfnt ziehen. Leczdich starb aber Si­
sera den unrühml ichen Tod durch die Hand 
einer Frau: ->-Jael (Ri 4,17-24; 5,24-27). 
Im Debora-Lied bezeichnet sich Debora als 
„Mutter in Israel", also als Landesmutter (Ri 
5,7) und besingt Gottes Sieg über die Feinde 
(Ri 5,11.20-23; 4,15). 
3) Tobits Großmutter Debora (Tob 1,8) 
unterweist ihren Enkel, an welche Perso­
nengruppen er den Zehnten zu verteilen 
hat. rew 

Debora-Lied. Das Siegeslied in Ri 5 ge­
höre wahrscheinlich zu den ältesten in der 
Bibel erhaltenen Texten, entstanden kurze 
Zeit nach den beschriebenen Ereignissen. 
Das sieht man an der noch lockeren Verbin­
dung der Stämme (vgl. Ri 5, 14-18). - Nach 
dem Sieg iiber den Kanaaniterkönig Jabin 
(Ri 4, 15) bzw. dessen General ->- Sisera 
[ l)] besingt die Richterin und Prophet in 
->- Debora [2)] im Verein mit ihrem Heer­
führer Barak die Macht des Gottes Israels. 
Letztlich hat er der Stämmekoalition (VV. 
14-18) mittels Naturgegebenheiten (Erdbe­
ben, Sterne, Wasser VV. 4 f.20 f) zum Sieg 
über die Feinde Israels verholfen. Debora 
steht damit in einer Tradition, welche bei 
Mirjams Lobpreis auf Gottes Rettungshan­
deln (Ex 15,20 f) beginnt, durch Debora in 
Verbindung mit Jaels Ermordung des geg­
nerischen Feldherren eine Weiterführung 
erfähn und sich bes. in Judits Preisliedern 
nach der Tötung des Holofernes auf einen 
literarischen Höhepunkt hin entwickelt 
(Jdt 16). Abschließend wird das vergebliche 
Warten der Mutter Siseras auf ihren Sohn 
vermerkt (VV. 28-30). rew 

Dedan (hebr., evtl. niedrig gelegen). Nach 
der Geneal gie von Gen 10, 1. 7 ist er Nach­
komme Noachs in der vierten Folgegenera­
tion und zählt über den Noachsohn Harn 
zu den Nachkommen der Südwestvölker 
der arabischen Gebiete. Eine abweichende 
Genealogie in Gen 25,1-3 nennt Dedan 
als Enkel Abrahams, dessen Vater von der 
Nebenfrau des Ahnherrn namens Ketura 

manchmal mit einer Begründung (Ex 
20,5 b) und/oder einer Rechtsfolge (Ex 
20,5 c.6), d.h. sog. ,tpudiktisches Recht (vgl. 
Ex 20, 13-17). Der ßibcl entsprechend war 
der D ekalog auf zwei Steintafeln geschrie­
ben. Die jüd. Tradition (und mit ihr die re­
fo rmatorischen Kirchen und die Anglikaner) 
zählen das Verbot von Bildern und das Ver­
bot des Götzendienstes als zwei Weisungen, 
das Tracheen nach allem, was das „Haus" be­
trifft, als eine Weisung; die christl. (lutheri­
sche und kath.) Tradition fasste das Verbot 
von Bildern und des Götzendienstes zusam­
men Lll1d trennte das Verbot, nach der Frau 
des Nächsten zu verlangen und das Verbot 
nach dem sonstigen Besitz des Nächsten. 

Dekalog 

geboren wurde. Die Nähe zu den Midiani­
tern verweist ebenfalls auf einen arabischen 
Stamm, der tief im Süden wohnt, wie die Pa­
rallc::lisierung mit _.,.. aba [ l)J ( 1. hr L,9.32) 
bezeuge; da besrä.tigen auch andere , celltn 
Uer 49, ; fa 25, 13). Bebnm war da.-, no­
madisierende Dedan wegen seiner Handel -
karawanen (Jes 21,13; Ez 27,20). fr 

Dei verbum (lar. Gottes Wort), Offenba­
rungskonstitution des ->- Zweiten Vatika­
nischen Konzils (erschienen 1965) ; nach 
den Kapiteln über die Offenbarung, ihre 
Geschichte, ihre Weitergabe und ihren 
~u sagecharakcer Folge die Lehre b1.gl. der 
Überlieferung (Tmdicion) und iJir Verhält­
nis zur ßibel. Über die Heilige 'chrifc wird 
au führli her gesprochen: iib r ihre Encsrc­
hung (-~ lnspiracion) und die Prinzipien der 
Aus legung, über die beiden Tei le (AT/ T) 
und ihre Beziehung zueinander, be . auch 
über den Geschichcsbcwg der Evangelien, 
schließlich über die Bedeutung der Schrift 
für die Kirche, für Theologie und Verkün­
digung sowie für das chrisd. Leben (Schrift­
lesung!). ms 

r
-,,D~ ~ott ~n d: r Hei~en Sc~rift durch Men-
schen nach Menschenart gesprochen hat, 
muss der Schrifterklärer, um zu erfassen, was 
Gott uns mitteilen wollte, sorgfältig erfor-

1 

1 

schen, was die heiligen Schriftsteller wirklich 
zu sagen beabsichtigten und was Gott mit 
ihren Worten kundtun wollte. Um die Aus­
sageabsicht der Hagiographen zu ermitteln, 
ist neben anderem auf die literarischen Gat­
tungen zu achten. Denn die Wahrheit wird je 
anders dargelegt und ausgedrückt in Texten 
von in verschiedenem Sinn geschichtlicher, 
prophetischer oder dichterischer Art, oder 
in anderen Redegattungen. Weiterhin hat 
der Erklärer nach dem Sinn zu forschen, wie 
ihn aus einer gegebenen Situation heraus der 
Hagiograph den Bedingungen seiner Zeit und 
Kultur entsprechend - mit Hilfe der damals 
üblichen literarischen Gattungen - hat aus­
drücken wollen und wirklich zum Ausdruck 
gebracht hat". 

L -

Dei verbum 12: Die Bibel ist Gotteswort im 
Menschenwort. 

D emnach betreffen drei (vier) Weisungen 
die Beziehung des Menschen zu Gott und 
sieben (sechs) die Beziehungen der Men­
schen untereinander. Die Weisung über den 
Sabbat nimmt dabei eine Zwischenstellung 
ein: Sie bezieht sich sowohl auf das Verhal­
ten dem N ächsten wie auch auf jenes Gott 
gegenüber. 

Grundsätzlich richtet sich der Dekalog 
entsprechend der Entstehungszeit an freie, 
erwachsene, besitzende, voll rechcsfühige 
(d.h. männliche) Israeliten. Verstöße gegen 
diese Wei ungcn sind Kapicalvcrbr„ hcn, die 
ein gurcs, fric<lvollcs Leben vor Gott u1.1d im 
Einkl:mg mi r dem N:ichscen .,,erstörcn. ·1c 
·cl1ränken al ·o nichr ein und legen keine drii-

D 


